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Öffentlicher Verkehr | Die SBB-Tageskarten von den Gemeinden werden mit eigenen Sparbilletten unterboten

Die SBB verärgert die Gemeinden
OBERWALLIS | 26 der 68 
Oberwalliser Gemeinden 
bieten auf Anfrage ver-
günstigte SBB-Tageskar-
ten an. Das seit Jahren 
beliebte Angebot wird 
durch SBB-eigene Aktio-
nen zunehmend kon
kurrenziert, nicht zur 
Freude der Gemeinden.

THOMAS RIEDER

Noch vor kurzer Zeit war bei 
einer geplanten längeren Fahrt 
mit dem ÖV die Suche nach
einer Tageskarte eine Heraus­
forderung für Schnäppchen­
jäger. Gemeinden wurden rich­
tiggehend nach noch verfüg­
baren Tageskarten abgeklap­
pert. Am Schluss konnten 
meistens ein paar Franken ge­
spart werden.

SBB-eigene Sparkarten
Seit die SBB Ende 2017 die eige­
ne Spartageskarte einführte, ist 
die Nachfrage in manchen Ge­
meinden spürbar zurückgegan­
gen. Zumindest Gemeinden, 
die mehrere Sets im Angebot 
haben, bleiben zunehmend auf
diesen sitzen. Das ist kein gutes
Geschäft. Entwickelt sich der 
Trend zu den Online-Ticket-Be­
stellungen weiter, wovon aus­
zugehen ist, werden die Tages­
karten auf Dauer dem Unter­
gang geweiht sein. 

Es braucht Umsatz
Eine Gemeinde hat für einen 
Satz von 365 Tageskarten 
14 000 Franken auszulegen.
Das ergibt einen von der SBB
verlangten Durchschnittspreis 
von 38.35 Franken. Wenn nun 
eine Tageskarte gegenüber den 

Einwohnern für 40 bis 45 Fran­
ken abgegeben wird – manche
geben sie auch günstiger –, dür­
fen die Gemeinden nicht oft auf 
den Tageskarten sitzen bleiben, 
wollen sie in diesem Geschäft 
keinen Verlust machen.

Eine Dienstleistung
Der Gemeindeschreiber von 
Mörel-Filet, Theo Gundi, bringt 
es auf den Punkt. «Wir wollen 
unseren Einwohnern mit der 
SBB-Tageskarte eine Dienstleis­
tung erbringen. Aber natürlich 
nicht, indem wir drauflegen.» 
Mit dem Verkauf der Tageskarte
zum Nettopreis ist es nämlich 
nicht getan. Verwaltung und 
Verteilung der Karten beanspru­
chen in der Gemeindekanzlei 
Zeit, hinzu kommen etwa die 
EDV-Updates für das Reser­
vationssystem. Es wird mit
50 Rappen pro Tag budgetiert.

Verkauf an Dritte
Grundsätzlich dürfen die Kar­
ten gemäss Vorgaben der SBB
von den Gemeinden nur an die 
Einheimischen abgegeben wer­
den. Damit übernimmt die Ge­
meinde nicht weniger als eine 
Art Verkaufs- und Schalter­
dienst für die SBB. Sie schauen 
aber zunehmend auch für sich. 
Bevor die Gemeinden auf den 
ungenutzten Karten sitzen blei­
ben, geben sie diese auch an 
Dritte weiter. Die aktuellen An­
gebote sind inzwischen auf 
einer eigenen Website (www.
tageskarte-gemeinde.ch) über­
sichtlich abrufbar. Die einst
mühsamen Telefonrunden 
durch die Gemeindekanzleien 
gehören damit der Vergangen­
heit an.

Die eigenen Einwohner erhal­
ten in der Regel bei der Reser­
vation eine längere Vorlaufzeit.
Das heisst, sie können ihre 
Karten bis zu drei Monate im 
Voraus reservieren. Bleiben die 
Tickets ungefragt, wird das An­
gebot zehn Tage vor Verfall­
datum für alle freigegeben. In 
manchen Fällen müssen die 
Tickets am Gemeindeschalter 
abgeholt und bar bezahlt wer­
den, andere setzen auf Postver­
sand. Brig-Glis, Fiesch und 
Grengiols haben für den Ver­
kauf ihrer Tageskarten inzwi­
schen bereits eine Online-Zah­
lungsmöglichkeit eingerichtet.

Angebote im Netz
Interessant ist, dass dieses An­
gebot in der Romandie prak­
tisch unbekannt ist. In man­
chen Städten und grösseren 
Gemeinden der Deutschschweiz 
hat sich derweil über die Ge­
meindeschalter hinaus eine Zu­
sammenarbeit mit den Touris­
musbüros entwickelt. Andere
Verkaufspunkte als die Gemein­
debüros erfordern aber eine aus­
drückliche Bewilligung durch 
die SBB. Die SBB sagt auch, wie 
viele Tageskarten die Gemein­
den verkaufen können. Im 
Grundsatz besteht für Gemein­
den bis 2000 Einwohner ein An­
spruch auf zwei Karten-Sets. 
Damit wurde bei der Einfüh­
rung der Tageskarten dem akti­
ven Billett-Handel durch die 
Gemeinden Einhalt geboten. 
Inzwischen ist dieser zumindest 
indirekt Realität. 

Selbst auf Verkaufskanälen
wie «ricardo.ch» mit drei Millio­
nen Nutzern werden heute un­
verblümt Karten angeboten. In­

nert Sekunden wurden so ges­
tern Nachmittag beispielsweise 
zwei Karten der Stadt Baden für 
den 2. Februar 2019 gefunden 
für 80 statt 100 Franken. Die hat­
te wohl schon jemand geortet.
Andere Gemeinde-Namen wer­
den bei den Kauf-Angeboten im 
Internet abgedeckt. Von Stich­
proben der Zugbegleitung, ob 
die Tageskarten-Fahrgäste auch 
am entsprechenden Ort woh­
nen, wie ursprünglich verlangt, 
ist aus der jüngeren Vergangen­
heit wenig bis nichts bekannt. 

Die SBB spricht von 
einem stabilem Umlauf
Von einem rückläufigen Inte­
resse an den Gemeinde-Tages­
karten will die SBB nichts wis­
sen. Mediensprecher Christian
Ginsig: «Der Umlauf ist nach 
wie vor stabil. Bis im November
2018 war schweizweit nur ein 
geringer Rückgang feststell­
bar.» Für Details zu den Auslas­
tungszahlen verwies Ginsig 
direkt an die Gemeinden. Theo 
Gundi dazu. «Wir bieten zwei 
Tageskarten an. Bei uns ist die 
Nachfrage derzeit noch sehr 
gut.» Von den folglich verfüg­
baren 730 Karten sind rund 700 
verkauft worden. Zusammen 
mit der im letzten Jahr vorge­
nommenen Preiserhöhung von 
40 auf 45 Franken lohnt sich 
damit das Geschäft noch. Ande­
re Gemeinden sind da weniger 
erfolgreich unterwegs.

Eng und enger
Doch ob eine Tageskarte für  
45 Franken noch gross gefragt
ist? Die SBB bietet online  
mit der Vorlaufzeit von drei
Monaten Spartageskarten für  

29 Franken an (mit einem Halb­
tax-Abonnement). Da wird es 
für die Gemeinden als Verkaufs­
punkte logischerweise eng und 
enger. Dies umso mehr, als auch 
bei Grossverteilern wie Coop 
regelmässig attraktive Tages­
karten-Aktionen («zwei für  
79 Franken») angeboten wer­
den. Unter dem Strich spricht 
so nur noch ein Grund für den 
Kauf einer Gemeinde-Tageskar­
te. Man fühlt sich bei Online-
Buchungen unsicher oder 
kennt die Zugänge nicht, was
bei älteren Menschen tenden­
ziell öfter der Fall ist. 

Angebot im Netz. Die Tageskarten von den Gemeinden werden 
durch die Spartageskarten der SBB konkurrenziert.� FOTO ZVG

Spendenübergabe der IG Wiähnachtsmärt

3700 Franken für  
das Kinderdorf Leuk

GUTTET-FESCHEL / LEUK | 
Die IG Wiähnachtsmärt 
übergab den Gewinn des 
Weihnachtsmarktes in 
Guttet-Feschel dem Ver-
ein Oberwalliser Kinder-
hilfswerk OKHW.

Einmal mehr organisierte die  
IG Wiähnachtsmärt Anfang 
Dezember den traditionellen 
Weihnachtsmarkt in Guttet-
Feschel. Der von der Bevölke­
rung geschätzte Anlass wird 
immer breit unterstützt und ist 
ein Treffpunkt für Gross und 
Klein. Der Gewinn kommt jedes 
Jahr einer regionalen Institu­

tion zugute. Über den Erlös freu­
en durfte sich dieses Mal der 
Verein Oberwalliser Kinderhilfs­
werk OKHW. Kurz vor Weih­
nachten übergab das Organisa­
tionsteam einen Check in Höhe 
von 3700 Franken an Schulleite­
rin Lotti Studer Andereggen und 
Patrice Schnidrig, Direktor des 
Kinderdorfes Leuk. Die Freude 
im Kinderdorf ist gross, ermög­
licht diese grosszügige Spende 
dem Trägerverein OKHW doch 
einige Extras zugunsten der Kin­
der und Jugendlichen mit be­
sonderen Bedürfnissen zu finan­
zieren, welche der Kanton nicht 
subventioniert.� wb

Checkübergabe. Von links: Renate Köppel, IG Wiähnachtsmärt 
Guttet-Feschel; Patrice Schnidrig, Kinderdorf Leuk; Lotti Studer 
Andereggen, Kinderdorf Leuk; Gerhard Sigrist und Brigitte 
Kuonen, IG Wiähnachtsmärt Guttet-Feschel� FOTO ZVG

Gesundheit | Führungswechsel im Therapeutenverein Kogese

Ruppen ersetzt Schmid-Werlen

Wechsel an der Spitze. Der Therapeutenverein Kogese 
steht unter neuer Führung. Von links: Carmen Studer, Alexandra 
Schmid-Werlen, Daniela Bettler (IG Humorvisite) und  
Olivier Ruppen. FOTO ZVG

BRIG-GLIS | Der Therapeu-
tenverein Kogese hielt 
am letzten Samstag sei-
ne diesjährige General-
versammlung ab. Mit
dem dipl. Naturheilprak-
tiker TEN Olivier Ruppen 
wählte die Versammlung
einen Nachfolger für 
Präsidentin Alexandra 
Schmid-Werlen.

Nach fünf Jahren als Präsiden­
tin und insgesamt neun Vor­
standsjahren erklärte Alexan­
dra Schmid-Werlen: «Die Zeit
für einen Wechsel ist ideal.»
Da wiederum eine wichtige 
Phase abgeschlossen sei und
sich Kogese als Vereinigung 
der Oberwalliser Therapeu­
tinnen und Therapeuten eta­
bliert habe. 

Als Nachfolger wurde mit
dipl. Naturheilpraktiker TEN
Olivier Ruppen erstmals ein 
Präsident gewählt. «Kogese
setzt sich auch für die
Gleichbehandlung der Ge­
schlechter ein», schmunzelte 
Olivier Ruppen, «einfach um­
gekehrt.» Olivier Ruppen
stammt ebenfalls aus Naters 
und führt gemeinsam mit sei­
ner Tochter Nadine Gurnari 
die Praxis KiraMed in Visp. 
Gemeinsam mit Anke Schüff­
ler und Carmen Studer bil-
det er zukünftig den Vor­
stand des Therapeutenver­
eins Kogese. Bereits zuvor

blickte die Präsidentin Ale­
xandra Schmid-Werlen in
ihrem Jahresbericht auf ein 
intensives und abwechslungs­
reiches Vereinsjahr zurück.
Gleichzeitig stellte sie das 
Jahresprogramm 2019 vor, 
welches auf der Website von
Kogese für Fachkräfte wie
Laien einsehbar ist. «Beson­
ders stolz bin ich», so Alexan­
dra Schmid-Werlen, «dass es
uns immer wieder gelingt, 
national renommierte Re­
ferentinnen und Referenten
für unsere Weiterbildung zu 
gewinnen.» 2019 wird dies
Dr. Simon Feldhaus, stellver­
tretender Chefarzt der Para­
med in Baar, sein, welcher
zum Thema «Von Vitamin D
bis zur Ausleitung von to­
xischen Metallen» referieren 
wird. Seit der Gründung 2002 
hat der Therapeutenverein 
Kogese viel für die Aus- und 
Weiterbildung der Oberwal­
liser Therapeutinnen und 
Therapeuten gemacht. Da­
neben gilt es, sich auch auf 
politischer Ebene für die In­
teressen der Therapeutinnen 
und Therapeuten einzu­
setzen, damit der Berufsstand 
weiter gestärkt wird. 

Weiter wurde an der dies­
jährigen Versammlung ab­
gestimmt, der IG Humorvisi­
te eine Spende in der Höhe 
von 3000 Franken zukommen
zu lassen. wb

DIE GRÜNDE DER SBB

Die SBB begründet ihre regel-
mässigen Spar-Angebote – 
laut Online-Auftritt gibt es über 
eine Million Möglichkeiten – 
mit zwei Argumenten. Zum
einen will sie stets attraktiv 
sein, auch mit der Preisgestal-
tung. Zum andern sollen die 
Sparbillette auf einzelnen Zü-
gen der besseren Auslastung 
der Züge ausserhalb der 
Stosszeiten dienen. Diese on-
line oder per App zu beziehen-
den Billette haben freilich den 
Nachteil, dass sie nur für die 
im Voraus gewählte Abfahrts-
zeit gültig sind.
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